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Achtzehn Jahre später schien es plötzlich, als sollte sich

am Brande der immer noch fortdauernden Bündner Wirren
(jj Feuer entzünden, das die Eidgenossenschaft in ernste
Gefahr gebracht hätte. Am 1. September wurde in den Reb-
bergen der Veltliner Stadt Tirano ein bernisches Regiment,
Jas den Bündnern zu Hilfe gezogen war, von spanischen
Truppen überfallen und unter schweren Verlusten^ geschla-

«, In Bern sah man die nunmehrige Lage für so gefährlich
an, dass der Kriegsrat am 3. Januar 1621 ein neues, ver-
bessertes Alarm-Reglement erliess.

Dieses übertrug das Platzkommando den beiden Schult-
heissen; die Grenzlinie zwischen den beiden Befehlsab-
schnitten bildeten das Schal- und das Kaufleutengässlein.
An die Stelle der frühern vier Kampfabschnitte traten deren
acht, nämlich (des leichteren Verständnisses halber teilweise
in moderner Bezeichnung) : Gegend des heutigen Bahnhofes ;

Bellevue-Kasinoplatz ; Bollwerk-Hauptpost; Waisenhaus-
platz-Metropol (dort stand das Zeughaus); Plattform-
Bubenbergrain; Mühleplatz an der Matte; Rathaus; untere
Nvdeckbrücke. Die acht Kommandanten dieser Abschnitte
wurden beauftragt, sofort ein Verzeichnis der ihnen zuge-
teilten Wehrmänner und ihrer Bewaffnung aufzunehmen.

Zur Alarmierung der Landschaft wollte man die Münster-
glocken läuten und ausserdem oben auf dem Turm brennende
Fackeln herumtragen. Ferner wollte man auf dem Christoffel-
türm Kanonen abfeuern und schliesslich der Vollständigkeit
Uber Boten in die Gemeinden senden. Zum Einrücken
waren jetzt die beiden Landgerichte Seftigen und Konol-
fingen verpflichtet, und zwar alle drei Auszüge, also fast
lie ganze waffenfähige Mannschaft. Für den Fall, dass bei
1er Ankunft dieser Leute die Nvdeckbrücke nicht benutzbar
wäre, lagen in der Aare beidseits der Brücke Kähne zum
Hiniibersetzen bereit.

Die Brücken zu Laupen, Gümmenen, Nidau, Aarberg
«»Büren wurden nachts verschlossen. Diejenigen Brücken-
tore, die noch keine „Türlein" hatten, rnussten unverzüglich
mit solchen versehen werden,„damit wo oueh etwan ein
Post oder anders daher käme, so zu der Statt Nutz dienet,
aützit versumpt wärde." Die Brückenaufseher erhielten den
Befehl, bei Alarm sofort eine Anzahl Bretter aus der Fahr-
Bahn wegzunehmen. Die Wehrmänner aus dem Landgericht
tenenberg und der Vogtei Laupen sollten dann sogleich
üe Brücken besetzen und sich daselbst verschanzen. Und
schliesslich wurden auf den Strassen nach Freiburg und
®ch Solothurn Patrouillen organisiert.

*

Wiederum verzog sich die Gefahr, soweit Bern sie von
(Men der andersgläubigen Eidgenossen erwartete. Aber
® Graubünden machten sich jetzt spanische und öster-
'«einsehe Besatzungstruppen breit. An der Rheingrenze
®d im Ëlsass hausten zuchtlose Söldner in entsetzlicher
«eise — war ja im Reiche seit drei Jahren Krieg Die

Badener Tagsatzung vom Februar 1622 machte dem gegen-
sêitigen Misstrauen der Eidgenossen, angesichts dieser
äussern Gefahren, durch eine von besserer Einsicht getragene
gemeinsame Erklärung ein Ende. Dank dieser Wendung kam
die Eidgenossenschaft so gut wie unbehelligt durch die noch
folgenden 26 Jahre des grossen deutschen Krieges.

Aber noch einmal gab der bernische Kriegsrat Vor-
Schriften über Alarm bei Ueberfall heraus. Durch ein Miss-
Verständnis war 1625 die Bevölkerung des Landgerichtes
Seftigen alarmiert worden, und die Sache hatte dort und
in Bern nicht durchwegs geklappt. Aus dem umfangreichen
neuen Erlasse seien einige Einzelheiten hervorgehoben:

Auf die Türme der Stadtmauer stellen die Kommandan-
ten je einen Mann mit einer Halparte. (Diese vorzügliche
Abwehrwaffe konnte nötigenfalls auch als behelfsmässiges
Pioniergerät dienen.) Der „Erggel" (Eckhäuschen) links auf
der Plattform wird vom Münstersigristen ausgeräumt und
nimmt im Ernstfälle eine Gruppe von sieben Mann auf,
welche die Rufverbindung mit dem Detachement an der
Matte aufrecht erhält. Die Kommandanten und ihre Adju-
tauten tragen Harnisch, Helm und Halparte. Wer aus
gesundheitlichen Gründen den Harnisch nicht anziehen
kann, lässt ihn sich durch einen Diener wenigstens nacji-
tragen, um ihn, wenn nötig, doch noch benützen zu können.
Von der Mannschaft soll die eine Hälfte mit Feuerwaffen,
die andere mit Harnisch und Halparte ausgerüstet sein.
Die Weibel und die berittenen Stadtboten stehen den
Kommandanten als Gefechtsordonnanzen und Melder zur
Verfügung, mit Ausnahme zweier Reiter, die nach altem
Brauche dem Stadtbach éntlang reiten. Die Läufer (Stadt-
boten zu Fuss) sind dagegen zur Verfügung der Stadtkanzlei.

Den ersten Alarm geben die ,,Hochwächter",; sobald sie

etwas Verdächtiges bemerken, mit ihren „angemachten
Glöcklein". Grossalarm in der früher festgesetzten Weise
darf aber erst auf Weisung des Schultheissen gegeben werden.
Die .Hilfsmannschaft vom Lande betritt die -Stadt, wenn
möglich, durch das Marziii tor (Gegend des heutigen Hotels
Bellevue), sonst aber durch den Hirschengraben bis zum
Golatenmattgasstor. (Der 11irschengraben zog sich damals
bis in die Gegend der heutigen Hauptpost).

Erstmals gibt die Verordnung auch Weisungen über
Unterkunft und Verpflegung der Truppen aus der Land-
schaff,. Diese Leute sind „nach Stillung des Tumults" in
den privaten Wirtshäusern und denjenigen der Zunftgesell-
schalten unterzubringen. Doch sollen wenn möglich „Krone",
„Schlüssel" und „Falken" nicht beansprucht werden. Offen-
bar waren diese drei Gasthöfe, die besten der Stadt, für
die Kommandanten und ihre Stäbe reserviert.

Wird den Alarm- und Wehrvorschriften unserer Tage,
ebenso wie jenen der Zeit um 1600, beschieden se in, dass

sie den Ernstfall nicht erleben? Wir|alle hoffen es in stiller
Zuversicht. C. Lerc/f.

Der Luftsckutzverband Bern-Stadt
Als in den dreissiger Jahren die Bestrebungen, die

„kerung gegen die Gefahren des.Luftkrieges zu schützen,
Miarere Gestalt annahmen, da konnten sich die Behörden

j,
®uf keine Erfahrungen stützen. Aber auch in der

^ölkerung selbst war der Gedanke allzu neu, die künftigen
fahren scheinbar allzu unbedeutend, als dass der Luft-
Wz auf grosses Verständnis gestossen wäre. Die Behörden

'"fien mit ihrer Aufklärung nicht überall hindringen,
p

®seits musste Vorsorge getroffen werden, dass die
l„aganda nur berufenen Händen anvertraut wurde,
veT" irrige Auffassungen über das, was zu tun sei,
' würden. Daher bestimmten die vom Bundesrat

ta
Jamiar 1935 genehmigten „Grundlagen für den

^iven Luftschutz der Zivilbevölkerung", dass „private

Organisationen, welche die Behörden in der aufklärenden
Tätigkeit unterstützen, nach Möglichkeit zu fördern seien",
doch wurde gleich beigefügt: „Als einheitliche private
Organisation, die sich ausschliesslich mit den Aufgaben
des passiven Luftschutzes befasst, wird der Schweizerische
Luftschutzverband anerkannt."

In der Tat war inzwischen, d. h. schon am 3. November
1934, unter dem Vorsitz des bekannten Förderers des Luft-
fahrtwesens, Herrn Oberst Messmer, der Schweizerische
Luftschutzverband mit Sitz in Zürich gegründet worden.
Der Bundesbeschluss vom 29. September 1934 über den

passiven Luftschutz hatte dafür die Grundlage geschaffen,
so dass die damalige Eidg. Luftschutzkommission die Ini-
tiative zur Schaffung einer besondern privaten Organisation

oie vexnek >voci->e 1198

^ektxskn lakre später sokisn es plötxliek, sis sollte siek

â Di'snde der immer noek kortdauernden Bündner Wirren
àKeusr entxünden, das die kidgsnossensokakt in ernste
kelâìir gebrsekt KZtte. Vm 1. September wurde in den Beb-

^eii der Veltliner Ltadt kirano sin bernisekes Begiment,
às à Bündnern xu klilks gsxogen war, von spsnisoken
kuppen übsrkallen und unter sekweren Verlusten^ gesekla-

«, In Bern sak man dis nunmekrige kggs à so gskâkrliek
A, àss der Kriegsrat sm 3. kanuar 1621 sin neues, ver-
kWMtss Vlarm-Beglement erliess.

Dieses übertrug das l'lalxkinuiuaiulo den beiden 3okult-
Kissen; dis Orenxlinis xwiseken dsn beiden kekeklsab-
zeliuitten bildeten das Lokal- nnd das Ksukleutengässlein.
K lie Ltelle dsr krüksrn visr Kampkabseknitts traten dsrsn
,àt. nâinliek (dss leiekteren Verständnisses Kälber teilweise
>» moderner Bsxsioknung) : Oegend dss keutigen Baknkokss;
Wevus-Kasinoplstx; Bollwerk-klauptpost; Waissnksus-
plàVletropol (dort stand das /.eugkaus) ; Blattlorm-
Ludenbergrsin; Nükleplstx an dsr Natte; Batksus; untere
üväeekbrüoks. Ois aokt Kommandanten disssr Vkseknitts
miàen beauktrsgt, sokort sin Vsrxeieknis dsr iìrnsn xuge-
Mm Wekrmsnner nnd ikrer Bswskknung aükxunskmen.

Xur Vlarmierung dsr kandsokakt wollte man dis Nünster^
xlàn läuten nnd snsssrdsin oben auk dein kurm brennende
kàlnkeruintragsn. ksrner wollte rnsn auk dein Lkristokksl-
l»rm Kanonen sbkeusrn niid sekliessliek dsr Vollständigkeit
dàr Loten in die Osmeindsn senden. Xnrn kinrüeken
mren jstxt dis beiden kandgeriekte Lektigsn und Konol-
linMN vsrpklioktet, und xwar alls drsi Vusxüge, also last
à Mnxe wskksnkäkige Nannsokakt. kür dsn kall, dass ksi
àiVnkunkt dieser keuts dis Kvdeekbrüoks nicîlt benütxbar
«, lagen in dsr Vare beidssits der Brücke Kakne xum
lliuübersetxsn bereit.

Die Brüeken /.u kaupen, Oümmensn, !>!idau, Varberg
M küren wurden naekts versoklossen. Oiejenigen Brüeken-
à, die noek keine „küriein" batten, mussten unvsrxügliek
«t soleksn verseilen werden,„damit wo ouok stwsn sin
à oder anders daker käme, so xu dsr Ltatt Kutx dienst,
àit vsrsnmpt lvârde." Ois krnolîSnaukssDer srDielten den
Hàl, kei l^Iarm solort sine ^n^alll Orstter sus dsr Osirr-
I>à«-kMuneDmsn. Ois ^slrrmanner ans dem Oand^sriât
iwneàsrA und der Vo^tsi Oanpsn solltsn dann soglsieL
à krûâen deset^sn nnd sielr dassILst versekan^sn. Ond
âiessliok lvurdsn auk den Strassen nsotl OrsikurA und
à öolotllnrn Patrouillen organisiert,

Vieäerum verbog sioD die (letsDr. svlvsit Lern sis von
Mm der gndsrsgländigen Oidgsnosssn erwartete, ^.ksr
K 6rzukündsn msektsn siell jetxt spanissDk und östsr-
'«àisolis össat^ungstruppsn drsit. 1 u dsr Ollsingrsn^s
M iw Olsass Iiansten xueDtlose Löidnsr in sntsetxlisllsr
»eise — war M im Osiells ssit drei .ladrsn Xrisg Ois

Lad euer lagsat^nng vom Osdruar 1622 msslrts dem gsgsn-
ssitigen Nisstrausn dsr Oidgsnosssn, angosiolrts disssr
änsssrn Oskalirsn, dureli eins von dssssrsr Oinsiolit gstragsns
gemeinsame Orldärung sin Onds. Oanle dieser ^Vsndung Dam
dis OidgsnosssnsèDslt so gut wis unkelrelligt dureli dis noed
lolgsndsn 26 ladre des grossen dsutselren Krieges.

l^dsr nosll einmal gad dsr derniseds Krisgsrst Vor-
sskrilten üder VIarm dei Osderlsll Deraus. Onrolr sin Niss-
Verständnis war 1625 die Bevölkerung des Oandgsrielltes
Lsktigen alarmiert worden, und die öaelrs Datte dort und
in Bern niolit dureDwsgs geklappt. Vus dem umlangreieksn
neuen Orlssse seien einige Oin^elkeitsn DsrvorgsDoDsn:

Vuk dis Turins dsr Ltadtmansr stellsn die Kommsndan-
ten je einen Nann mit einer Oalparte. (Oisse vor^üglieke
Vdlveluwskle Konnte nötigenkalls auek als Dekslksmässigss
pioniergsrät dienen.) Oer „Orggsl" (Oekkäusoksn) links aul
dsr Olattlorm wird vom Nünstersigrisien ausgeräumt und
nimmt im krustig!!s eins Kruppe von sislzvn Nann aul,
wsleks die Bulvsrdindung mit dem Ostaellsmsnt an dsr
Natte aukreekt erkält. Ois Kommandanten und ikrs Vdju-
tauten tragen Ilarnissk, klslm und klalparts. Msr aus
gssundksitlieken Kründsn den klarnisok niekt anxisksn
kann, lässt ikn siok durek einen Oiensr wenigstens nao^i-
tragen, um ikn, wenn nötig, dook nook ksnütxen ?u können.
Von der Nannsokalt soll die eins Klälkts mit ksuerwallen,
die andere mit klarnisok und Klalparts ausgerüstet sein.
Ois ^Vsiksl und die berittenen Ltadtkotsn steksn den
Kommandanten als Lrslsoktsordonnanxsn und Nsldsr ?ur
Vsrlügung, mit Vusnakme Zweier Leiter, die naek altem
örauoks dem Ltsdtkaek entlang reiten. Ois Käulsr (3tadt-
Koten xu kuss) sind dagegen xur Verlügung der Ltgdtksnxlei.

Osn ersten Vlarm gsksn die ,,klookwäoktsr", sobald sie

etwas Verdäoktiges bemerken, mit ikrsn „angemaoktsn
(Kläeklein". (Krossalsrm in dsr lrüksr lsstgesstxtsn Weise
dark aber erst auk Weisung des Aekultbeissen gegeben werden.
Ois klilksmannsokskt vom kands betritt die -3tadt, wenn
mögliek, durek dss Narxilitor (Osgend des keutigen kldtsls
Bellsvue), sonst aber durek den klirsekengraben bis xum
Kolatsnmsttgasstor. (Oer klirsekengraben xog siek damals
bis in die (Kegend der keutigen Klauptpost).

Krstmals gibt die Verordnung auek Weisungen über
Onterkunkt und Vsrpklsgung der Kruppen aus der Ksnd-
sekakt. Oisss ksuts sind ,,naok Ltillung des kumults^^ in
den privaten Wirtsksussrn und denjenigen der ^unktgessll-
soksktsn untsrxubringön. Ooek sollen wenn mögliek „Krone",
„LoKIüssel" und „kalken" niekt beanspruekt werden. Okksn-

bar waren diese drei (Kastköke, die besten der 3tadt, kür
die Kommandanten und ikro 3täbs reserviert.

Wird dsn VIarm- und Wekrvorsvkrikten unserer kags,
ebenso wie jenen dsr Xsit um 1666, bssekieden ss in, dass

sie dsn krnstkall nickt erleben? WirIalls Kokken es in stiller
^uversiekt. K. Ksre/e

Der I^uA«^ul2verì>alitI êìern-^tkìclt
in den dreissiger dakren die Bestrebungen, d>e

MIKerung gegen die Oskakren des kuktkrivges xu sekütxsn,
Lesîsli Annslimen, à koniàn sieli àie Le^ôrâen

M znk Keine krkskrungsn stütxsn. Vber auek in der
^AKerung selbst war dsr Bedanke sllxu neu, die künktigsn
^snren soksinbar allxu unbedeutend, als dass der kukt-

^
uk auk grosses Verständnis gestossen wäre. Oie Lekördsn

'»lien nan ikrer Vulklärung niekt überall kindringen.
p

»»seks musste Vorsorge gstrokken werden, dass die
^p»Mnda nur bsrukenen Bänden anvertraut wurde,

v.r ^àllt irrige Vukksssungen über das, was xu tun sei,

»v
^krden. Oaker bestimmten die vom Bundesrat

à ^âuuar 1935 genekmigten „Brundlagsn kür dsn
^lven kuktsekutx der Zivilbevölkerung", dass „private

Organisationen, weleke die Bekördsn in dsr sukklärendsn

kätigksit unterstütxsn, naek Vlögliekksit xu kördern seien",
dook wurde gleiok keigekügt: „VIs sinkeitlieks private
Organisation, die siok aussoklisssliek mit dsn Vukgaben
des passiven kuktsokutxes belasst, wird dsr Lekwsixeriseke
kuktsokutxvsrband anerkannt."

In dsr kat war inxwiseken, d. k. sokon am 3. Kovembsr
1934, unter dem Vorsitx des bekannten körderers des kukt-
kakrtwesens, llerrri Oberst Nessmsr, der Sekweixerisoke
kuktsekutxvvrksnd mit 3itx in Mriok gegründet worden.
Oer Bundesbesekluss vom 29. Lspteinber 1934 über dsn

passiven kuktsekutx kstts dakür die Orundlsge gssekakksn,

so dass die damalige kidg. kuktsokutxkommission die Ini-
tiative xur Sokskkung einer besondern privaten Organisation
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an die Hand nehmen konnte. Im Rahmen dieser schweizeri-
sehen Organisation und zum Teil schon vorher entstanden
rasch verschiedene, teils kantonale, teils interkantonale
Verbände, so auch im Kanton Bern. Ende 1935 wurde als
Untersektion des kantonal-bernischen Verbandes der Luft-
schutzverband Bern-Stadt geschaffen. Der ersten Propa-
ganda diente vor allem die Luftschutz-Wanderausstellung,
die sich auf der Schützenmatte und in der städtischen Reit-
schule befand, genau da, wo die jetzige Ausstellung Platz
gefunden hat.

Das Debut des städtischen Verbandes war bescheiden:
einige zwanzig ideal gesinnte Männer. Dank der Unter-
Stützung durch die Offiziersgesellschaft, den Unteroffiziers-
verein und die gemeinnützigen Institutionen, z. B. der
Frauenverbände, konnte nun aber die Propaganda vermehrt
einsetzen. Ende 1936 zählte man in Bern etwa 1400 Mit-
glieder, Ende 1940 war die .Zahl auf 4500 gestiegen, und
gegenwärtig wird der Luftschutzverband Bern-Stadt mit
seinen rund 5200 Mitgliedern wohl der zahlenmässig grösste
Verein in der Bundesstadt sein. Seine Mitglieder rekrutieren
sich aus allen Kreisen der Bevölkerung, und es befinden sich
darunter in erfreulich grosser Zahl auch Frauen. Es sind
ja diese, die im Ernstfall einen'grossen Teil der Aufgaben
des passiven Luftschutzes, soweit sie nicht dem Luftschutz-
bataillon obliegen, ausführen müssten, da die meisten Man-
ner in irgend einer Form für die Landesverteidigung mobili-
siert wären. Gerade die behördlich veranstalteten Luft-
schutzwartkurse führen dem Verband zahlreiche Mitglieder
zu. Nicht selbstzufrieden mit der erstmaligen gründlichen
Instruktion und gelegentlichen Wiederholungskursen, be-

mühen sich die meisten Luftschutzwarte, sich immer weiter
auszubilden und sich über alle Fragen auf dem laufende!

zu halten. Aber auch die übrige Bevölkerung darf nicht

zurückbleiben; jeder Bürger und jede Bürgerin ist an diesen

Fragen irgendwie interessiert.
Der Verband kommt seiner Aufgabe nach, indem er

einerseits allen Mitgliedern die vom schweizerischen Verband

herausgegebene, reich illustrierte Monatsschrift „Luftschutz"
unentgeltlich abgibt, anderseits seit seinem Bestehen zahl-

reiche öffentliche, unentgeltliche Vorträge veranstaltet hat
I

über Probleme des allgemeinen Luftschutzes, über den:

baulichen Luftschutz, über Flugwesen und Fliegerabwehr'
u. a. Ebenso hat er in den Jahren 1938, 1939 und 194(j|

verschiedene, sehr gut besuchte Selbstschutzkurse durch-

geführt, wobei er in seiner ganzen Tätigkeit stets bemüht

war, im engen Zusammenwirken mit den zivilen und raili-

tärischen Behörden zu arbeiten.
Noch ist seine Aufgabe nicht beendigt. So lange der

verheerende Krieg um die Grenzen weiter dauert, gilt es,

nicht nur an der Front und in den hintern Auffangstellungen
der Armee wachsam zu sein, sondern auch an der innern,

zivilen Front. Das Verständnis für den Luftschutz zu mehren

und zu vertiefen, war der Zweck der bernischen Luftschutz-

ausstellung, die dank der namhaften behördlichen und pri-

vaten Unterstützung reichhaltig gestaltet, werden konnte

und sicher, wie der starke Besuch beweist, sehr gut gewirkt

hat. £4.

If»viualUn n. Miete Fr. 14.— Radio-KuMIVUlZWCIIGrl - KaulO pro Monat Christoffelgasset

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND

2. November. Im. ganzen Kanion werdet» während z-wéi Wochen
Geldsammhmgen für das Berner Flüchtlingswerk durchgeführt,.

— Im Gebiete von Oberwil im Simmental werden umfangreiche
Entwässerungen und Drainagen mit einem Flächeninhalt von
80—90 Jucharten vorgenommen. Die Thuner Industrie lässt ein
Projekt für 30 Jucharten ausführen.

3. Madiswil lässt eine Kleinkinderschule einrichten.
4. Der Wohnbaugenossenschaft „Bödeli" werden Fr. 472 000.'— Bun-

desgelder für .den Bau von Wohnhäusern in Wilderswil zugewiesen.
— Dem Zivilstandsamt Saanen ist seit dem 12. September kein

Todestall gemeldet worden.
—• In Boltigen brennt ein Wohnhaus nieder. Die Bewohner können

mit knapper Not das Leben retten.
— Zur Bekämpfung des Lehrerüberflusses beschränkt der Regierungg-

rat die Aufnahmeziffern für die in den Jahren 1943 und 1944
aufzunehmenden Schüler.

5. In den reformierten Kirchendienst des Kantons Bern wird Willy
Raimond von Malleray aufgenommen.

-— Bei Sprengarbeiten an der Grimsel verunglückt der zwanzigjährige
ledige Bauarbeiter Rudolf Schüpbach.

6. In Zollbruck wird die Notbrücke über die Emme fertigerstellt.
Die Hauptbrücke ist in Angriff genommen worden.

— In Kirchdorf gebt der Sommerkindergarten, in dem Kinder von
Bäuerinnen aus Kirchdorf, Nofien und Jaberg betreut wurden,
mit gutem Erfolg zu Ende.

— In der Gegend von Seftigen wird eine Kartoffelsammlung für
die Basler Mission durchgeführt.

— In Kleindietwi! wird die Errichtung einer fünften Klasse der
Sekundärschule mit einer Feier begangen.

— In Burgdorf verunglücken Knaben durch die Explosion einer
Büchse Pulver, die sie in einer ehemaligen Zigarrenfabrik vor-
gefunden. Ein Knabe erliegt dem Starrkrampf, der sich durch
die Verletzungen einstellte; ein zweiter wird am Auge verletzt.

6. Die Gemeindepräsidenten der Ajoie beschliessen, eine Wappen-
Scheibe für das Berner Rathaus zu stiften.
In Interlaken springt einem Stationsbeamten ein Dachs ins Fahr-
rad. Der Radfahrer und das Tier werden nur geringfügig verletzt.

— Der Regierungsrat beantragt dem Grossen. Rat eine Anpassung
des Gesetzes über deu Warenhandel usw. an das Schweizerische

Strafgesetzbuch durch Ausdehnung der Bestimmungen betreffend

Treu und Glauben auf das Bank- und Versicherungswesen, die

Liegenschaftsvermittlung usw.
7. In Bätterkinden und Jegenstorf gehen die Arbeitslager für Baue-

rinnenhilfe zu Ende. Das erstere dauerte 13 Wochen, das in

Jegenstorf beherbergte während vier Monaten rund 150 Handels- j

Schülerinnen und Lehrtöchter.
8. Der Regierungsrat beantragt dem Grossen Rat deft Ankauf der

j

Alp Gantiauenen in der Gemeinde St. Stephan.
— f in Langenthal Musikdirektor Josef Castelberg im Alter von ;

61 Jähren.
— In Buchen hei Homberg bildet sich ein Kirchenchor.
-r— Beim Grauholzdenkmal wird durch die kantonale Mffitärdirektion |

ein Vorunterrichtstreffen verbunden mit einem Feldgottesft®' j

abgehalten, bei dem aus dem deutschen Kantonsteil die Teiiiiehmer

sektionsweise per Rad mit einer Bepackung von 3—12 Kilo
j

eintreffen.

STAbT BERN
2. November. Im Rechen an der Wasserwerkgasse wird einen»»

liehe, unbekannte ; Leiche geländet,
f In Bern alt, Pfarrer Hiltpold, ein Förderer der kirchlichen iML

3. Der Voranschlag der Gemeinde Bern sieht bei Fr. 57 176

Roheinnahmen und Fr. 61 366 3-50.— Rohausgaben einen n»

masslichen Ausgabenüberschuss von Fr. 4 189 623.—vor.
4. An der Universität Bern erwerben den Doktorgrad Hans Ha «

von Forst, in den Fächern: Chemie, Physik und Zoologie-;

Wegmüller aus Vechigen, in den Fächern: Chemie, Physi "

Physiologie; Gustav Allemann aus Welschenrohr, in déniai'^
Schweizergeschichte, allgemeine Geschichte und GeopjEw
Walter Biber von Taivwil. in Musikwissenschaft, Kunstgescu-

usw. Die Würde eines Doktors der Rechte mit Auszeichnung

lie. jur. Hans Weher aus Bern verliehen. kqO
5. Das Budget der Stadt Bern für 1943 enthält für Fr. 1 ^

Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken. •

6. t Ing. Fritz Steiner, ehemaliger Stadtingenieur, im Ai »

66 Jahren. ju

— f Johann Järmann, der vieljährige Breitenrainschuimei -

Alter von 79 Jahren. verein*
7. f Emil Budliger, gewesener Präsident des Schweiz, vvir e

ABOMEMEST! ScAützt Jas Msri unserer Fo4ftswirisc/ia/£-'
.ßecorzugf frei Fiti/fäu/en Jas einAeimiscAe Crew^"

1196 oic vlkKbieK woc«e

ar» dio Uaud uoltiusu lcouuts. lin Hsdiusu dieser soltwsixori-
seîisn OrAauisatiou uud Turu Veil sedou vorder sMslaudsu
rasod vsrsoliisdeue, toils liautouale, teils iuterlcautousle
Verkaufs, so aue5 irr» Xautou Lorn. puds 1935 wurde als
Iluterselitiou des Icautoual-deruisepsu Verdsudes dsr Pult-
seput^ver5aud lZeru-8tadt Mseliaklsu. Der ersten propa-
Zauds diente vor allein die pultsolrut^-WandsrausstsllunA,
die siel» anl dsr 8v1»üt?sninatte und irr dsr städtisolren psit-
sâule dsland, Asnsu 3a, wo die jet^iZs VusstellunA plais
Zelunden Irai.

Das Dsdut des stadtiselren Verbandes 'war besobvidsn:
einige srvairsÎA ideal gesinnte Nânnsr. Osà der Unter-
siöisrrnA dureb 3is OIIisisrsZsssllsolrsIi, den plnteroKi^iers-
verein und dis Aerneinnût?ÌASn Institutionen, s. lZ. dsr
prauenvsrbânde, bonnte nun alrsr dis propaganda vsrrrrslrri
einsetzen. pnds 1936 saplis irrar» ir» IZsrir etwa 1199 Mi-
glieder, pnde 1919 war dis.Xabl aul 1599 gestiegen, rrird
gegenwärtig wird dsr 9u klss l» o I s ver !»a r> d llsrn-Liadi mit
ssiirsir rond 5299 Nitglisdsrn wobl dsr ?ablsnrnässig grösste
Verein in dsr IZundssstadt ssir». Leins Nitgliedsr rslcrutiersn
siolr aus aller» Kreisen dsr lZsvölleernng, r»r»d ss belindsn siolr
darunter ir» erkrsulieb grosser Xslrl sueb prsuen. ps sind
ja diese, dis iir» prnstlall einen grossen Veil dsr Vukgaben
des passiven puktsebutxes, soweit sis niebt dsin pnlisolrnis-
bataillon obliegen, suslübrsn rnnssisn, da die nrsisisr» Vlan-
nsr in irgend sinsr porin kür dis pandesvsrteidigung niobili-
sisri wären. dsrads dis ksbördlieb veranstalteten Pult-
sebut^wartburse lübren dsrn Verband salrlrsielrs Mitglieder
sn. lXiebt ssldsisnlrisdsn nrii dsr srstinsligsn gründliebsn
Instruction nnd gelegentliobsn Wiederbolungsbursen, 5s-

rnnlrsn sieb dis insisisn pultsebut^wsrte, sisl» inriner v«»
auszubilden nnd sislr über alls prägen aul dsrn Isukeiià»
sn balten. Vber arroi» dis übrige lZevöllcerung dark nià
surnslrklsidsn; jeder purger und jede IZürgerin isi ar» äi^
prägen irgendwie inisrsssiori.

l)sr Verband bornint seiner Vulgabs naeb, indem »
einerseits allen Mitgliedern dis vorn solirvoissrisolrsrt Veàid
berausgegsbens, rsieb illusirisris Monatssebrilt „puktsàk"
unentgsltlieb abgibt, andsrssiis ssii ssinern Lssislien
reiobe öllentliebs, unsntgsltliebs Vortrâgs veranstaltet I>»

n5sr prodlsrns des allAsrnsinsn pnkisânisss, nier «j»

5ânlio5sn pnlisolrrris, ni,se plnZrvsssn und plis^srsbvài
u. a. lüdsnso 5ái er in den dalirsn 1938, 1939 und lW
vsrso5isdsns, sàr Zui lresuolris Zslbsisàuislrurse duà
^sku5ri, rvodsi sr in ssinvr Zanssn laiiZIrsii sisis l?eiM
rvsr, irn snAsn Xusarnrnsnrvirlrsn rnii den sivilen und m!!i

iäriso5sn Ls5ördsn su ardsiien.
I^oolr isi seins rlulMbs nioki lrssndrAi. 3o lanze let

vsr5ssrsnds XrisZ un» dis drsnssn wsiisr dauert, Zilt à
nio5i nur an dsr proni und in dsn 5inisrn ^.u11anAsteIIui»Ni>
dsr ^rrnss rvaolisain su ssin, sondern auo5 an der inn»»,

sivilsn proni. Das Verständnis lnr dsn pulisàuis su meli»
und su vsrtielen, rvsr der ^rvsolî dsr 5srniso5en pukisàw
aussisllunA, die dsnlr dsr narnlralisn 5s5ördlio5sn und pri

vaisn UnisrsiüisunA rsio55aliÌA Assislisi rvsrden lonà
und siolrsr, rvis dsr sisrlrs lössuol» bsrvsist, ssdr Zut Zevirlit

5at. M

Iîs6io-K>ml»ìUi - KâLIIO pm t^onst ct,»iî>âtzâ!!°?

2. ilovsrnbsr. lin zsnsen Ksnion verdeir (vâkreiut srvèi Woods»
delànininiunAsr» kür âss keriier ?!üctitlinZsrverIi äurcd^eküüi't.

— Im (?6^)iete von Okerwî! iin Liiriinknîgl
Lntrvâsserunzen unà Ornins^er» ini» «ineir» iiìiolreiiirlkalt von
80—90 iuvtiarten vorMnorninen. Oie/iinrner Indusiris lässt sin
l?rojâi kür 30 duàarion auskülrrsn.

3. Nsâisrvil lässt oins KleirMndersàule sinrieìrtsn.
^.. Der ^Vo1iii!i>iìuA6iì0886ii8e1i3ît. „Lëâeli" v/erâe» ^72 000.^— kun»

llesAellier kür don Vau voir Walrnüäusern in Wilâersrvil ^u^orvivsen.
— Dein Zivilstundsinnt Lasnen ist seit dein 12. 8epteinl>sr îkein

poitesksll Aeineldsi worden.
—' In LoltiZen brennt sin Wolrnlrsus nieder. Oie IZervolriìer liönnsn

rnit liNiipper lVot dss lieben retten.
— Xur Lekämplunx des I-skrerüderklusses beselrränlrt der kte^isriinM-

rst die àknslrinesikksrn kür die in dèn dsìrren 1913 und 1911
Âìàuneìiineuâeii Lelnüler.

5. In dsn reformierten Xirctienclienst des Kantons kern wird Will^
ktiiirnond von UsIIersz? nuk^enoininen.

^— Lei 8prenAsrbeitsn an der (Irimsel verunglückt der swaneiAälrrigs
ledige Lauarlreiter Rudalk Zelrüzrlzsolr.

6. In ^vipâ di« Uoidrüäe üder die Drnine lerliZe^iellî.
Ois Kauptdrüelcs ist in ^.ngrikk gsnoininsn worden.

— In Kirebdork gebt dsr 8vmmerkindergsrten, in dein Kinder von
käuerinnen aus Kirelrdork, Koklen und dsberg betreut wurden,
init gutern Krkolg XU Knde.

— In dsr dsgsnd von Sektigen wird sine Kartakkelssmmlung für
die Lasier Nission dureligskül»rt.

— In Kleindietvvil wird die Krriebtung einer funkten Klasse der
Zekundsrscliuls mit einer I'eier begangen.

— In kurgdork verunglüoksn Knaben durvb die Kxplosion einer
Lüekse Pulver, die sie in einer sbemaligsn Agarrenksdrik vor-
^elundeii. Din Knklks evIieAî dein LtsrärÄinpI, der 8ÌeD 6iireD
die Verlstsuiigeii einsisllts; ein sweiter wird am iluge vorlotst.

6. Die Derneiiìdepràideiiieri der ^.zvîe Ke3eldi683eii, eine Wsppen-
8etieîbe Idr ds8 Derner DAîii9U8 2U 8tikî6Q.
In Interlsken springt einem Ltationsbsamten ein Hacks ins ?abr-
rad. Der DadlaDrer und d<ì3 Dier werden nnr Ferin^In^i^ verleibt.

— Osr Kegierungsrat beantragt dem Ornsssn Hat eins .inpassung
des dessines über den Wsrenbandel usw. an das 8ebwsi?.srisebs

Ltrskgeset^buok dureb ^.usdsbnung der Ksstimmungsn beird!«l
treu und lîlsuden auk dss IZsnk- und Versieberungswesen,
lnsgsnsebaktsvsrinittlung usw.

7. In kstterkinden und lexenstork geben die Arbeitslager kür à
rinnenlii!5e ?.n Dnde. D33 er3îere dsnerie 13 ^Veetien, à in

dkgenstork bsbsrbsrgts wäbrend vier Nouatsn rund 15» llsiiâà
8e!nderinnen und Deìrrtôàìer.

8. Der I^eZîerun^8rAi keandraAi dern dr083en Dai den Háâuf à
^

^.Ip lîantiauenen in der demsinde 8t. 8tepbsn.
— 1 in bsngentbal Nusikdirsktor losef Laste! berg im idt» m ^

61 dnDren.
— In kucken 6ei Dorn^er^ dildet 8ieli ein Kirelienckor.

Leim Lrsubol^denkmsl wird dureb die kantonale UiiitsrâiràtM ^

sin Vorunterrielltstrekken verbunden mit einem ?eldgottes<Ii«> z

abgekaiton, bei dem aus dem dsutseben Kantonsteil die deiliidwm

sektionswsise per Lad mit einer Lepaekung von Km
^

eivtrellen.

81^dp KKKK
2. Kovsmbsr. Im Leeber» an der Wssssrwsrkgassv wird ein« MM

liebe, unbekannte I-eiebe gelandet.
— I Ii» Lern alt Pfarrer Hiltpold, ein Lördersr dsr kirebliclwi» Amn

3. Osr Vorsnseklag der gemeinde kern siebt bei kr. 57176 nm
Lobsinnsbmen und kr. 61 366 350.— Lobausgabsn «w»»

massliebsn klusxabenüdersebuss von kr. 1189 623.—vor.
1. Vn dsr Universität Lern erwerben den Doktorgrad Lans ns «

von korst, i»r den käebern: Lbeinie, pb^sik und /oo!og>(!

WsgmüUer aus Vecbigen, in den käebern: Lbsmie, '
kbzrsioiogie; dustav ^.bemann aus Wslsebsnrobr, in doll lsc î

Lebwsi^ergesebicbte, allgemeine desobiebte und
Wilder Di6er von l'uuwil. in iV!u8ÌIvwÌ886U3eIiê,
usw. Ois Würde eines Doktors dsr Lsebts mit.luWeiokiiiiiH
lie. jur. Dun8 V^e^er au8 Lern verliefen.

5. Ds8 Luà^eî der Liadt Dern lür 19^3 euiDkilt lür I^r- ^ 1^ '^

Lsitrsgs ^u gemeinnützigen Zwecken. u» m»»
6. 1 Ing. krit? 8teiner, sbemaiiger Ltadtingenisur, >w °

66 dabrsn. B
— f snbann Isrn-ann, der vieljäbrigs Lreitenrainsebulwo» >

illtvr von 79 dabrsn. .«reiw
7. I kmi! Llldliger, gewesener Präsident des Zebwei^. e

unssr'6?' Voê/cslvìrtso/ìa/ê.'
^sporzittAt ösl das öin/tst'mlsoäs
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